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schliefßlichen, mehr tormalen Ausdruckstorm für das wachsende rıgen Wıirken und dem inständıgen Gebet der römiıschen Katholi-
Einheitsbewulßstsein, das sıch zwıischen unNnseTrenN beiden Kırchen ken und der Anglıkaner In der SANZCN Weltr begleıtet werden,
entwickelt. ındem s$1e 1in gegenseltigem Verständnis, brüderlicher Liebe und

Schlußbemerkung gemeiınsamem Zeugnı1s tür das Evangelıum wachsen suchen.
Noch eiınmal| wenden WIr u1ls eshalb dıe Bıschöfe, den Klerus

Dıie Worte und Gesten VO Papst Johannes Paul A ıIn C'an- un das gläubiıge Volk unNnserer beıden Gemeinschatten In allen
terbury 1982 geben den Auftakt einer Dımension aut Ländern, Dıözesen und Pfarreien, WMSETHE Gläubigen Seılte
symbolıscher Ebene; stellt 1ıne Herausforderung dar, hınter Seıite leben Wır ordern S1IE alle driıngend auf, für dieses Werk
der WIr nıcht zurückbleıiben dürten. Wır möchten unl mıiıt der Ge- beten un jedes NUur möglıche Miıttel ergreıfen, durch
melınsamen Erklärung, die un der Erzbischof unterzeichnet ihre Zusammenarbeıt ZUTr Vertiefung ihrer TIreue Christus und
haben, iıdentitizieren. Insbesondere unterstützen WIr ihre off- zu Zeugnıs tür ıhn VOT der Welt Ördern. Nur durch solche
NUNSECN und Erwartungen 1m Blick auf I1 un öffnen WIr Zusammenarbeit un solches Gebet können die Erinnerung
uns ihrem Aufruf uns alle „Während diese unerläfßliche Arbeıt die vVErSaANSECENEC Feindschaftrt geheıilt und unNnsere vVEISANSCHECN Kon-
der theologischen Klarstellung weıtergeht, MUuU. S1€E VO dem e1f- tlıktpunkte überwunden werden“ (A-RK/8,

„Diıe Frde ıst des Herrn “
Der Evangelische Kirchentag in Düsseldorf

Zum zweıten Mal1l innerhalb VO  — dreı Jahren WAaTltr die nord- Hannover „Friıeden stıften“, „Schöpfung bewahren“,
rhein-westfälische Landeshauptstadt Schauplatz eınes der „‚Kırche erneuern“, hiefßß, tauchte In Düsseldorf wıeder
kırchlichen Großereignisse In der Bundesrepublık, de- ter den Überschriften „Schritte Gerechtigkeit und r1e-
NE  25 ın anderen europäıischen Ländern weder auf katho- “  den „Leben ın der Schöpfung“ und „Zwischen Ortsge-
lıscher noch auf evangelıscher Seılte eın Pendant o1bt: meınde und Weltkirche“ wıeder aut Dazu kamen die
ach dem 8 Deutschen Katholikentag VO Herbst 90872 Themenbereiche „Gottesbild und (sottes Handeln“, »”  16
(vgl Oktober OS 493—499) füllte Jetzt VO bıs Bürger un ihr Staat“ und „Zukunft der Arbeıt“

Junı der A Deutsche Evangelische Kırchentag mit se1l-
N  = über 130 000 Teılnehmern dıe Düsseldorter Messe- An den Hannoveraner Kirchentag eriınnerten nıcht

letzt dıe violetten Halstücher mıiıt der Parole „ES 1St eıthallen, Säle, Kırchen, Plätze un Straßenbahnen. Fast
Prozent der Tellnehmer noch keıne dreißig Jahre für eın Neın ohne Ja den Massenvernichtungswaffen“

diıe auch Jjetzt wıeder VO  — zahlreichen Teilnehmern a-alt; die 18)ährigen stellten einahe eın Drittel.
Zumindest beım ersten Blick auf das, W3AasS sıch zwıischen SCNH wurden. 7Zu der Friedensdemonstration Samstag,

der dıe „Friedenskampagne Kırchentag 85“ (ein 7u-Eröffnungsgottesdiensten un: Schlufßsversammlung auf
dem Messegelände un ın der Stadt abspielte, WAar nıcht sammenschlu{fß VO  a z christlichen Friedensinitiati-

ven) aufgerufen hatte, kamen allerdings LLUT z 0100leicht auszumachen, Wr diesen Kırchentag besonders Teilnehmer, während der Demonstration and despräagte bzw VO  — seınen orgängern unterschied. Schliefßs- Hamburger Kırchentags VOT vier Jahren über 100 OO0ıch stand in Düsseldorf sehr vieles auf dem ınsgesamt Menschen teilgenommen hatten.über Z Veranstaltungen umtassenden Programm, W as

VO  5 den etzten Kıirchentagen her geläufig WTr Dazu SC- Dıie Art un: Weıse, W1€e 1ın Düsseldort das Friedensthema
hört der „Markt der Möglıichkeiten” ebenso WI1€ das ANSCSHANSCH wurde, das den beiden etzten Kırchentagen
Geıstliıche Zentrum mıt selner „Halle der Stille“ und den seiınen Stempel aufdrückte, WAar In vieler Hınsıcht SYMPTLO-
verschiedensten Medıitatıions-, Gesprächs- und (Gottes- matısch für die Sıtuation des christlichen Teıls der r1e-
dienstangeboten oder das In Nürnberg 19/9 erstmals densbewegung eineiınhalb Jahre nach dem Begınn der
durchgeführte „Feierabendmahl” Freitagabend. uch Stationierung VO  e} Miıttelstreckenraketen in der Bundesre-
1esmal gab beispielsweise ıne Veranstaltungsreihe der publık. Strategiısch-milıtärtechnische Fragen spielten ıIn
Arbeitsgemeinschaft Juden un Christen, konnte 1194  i den einschlägıgen Voten un: Dıskussionen kaum mehr
einem „Südafrıkatag“ und einem „Lateinamerikatag“ 1ıne Rolle (abgesehen natürlich VO  Z) den amerıkanıschen
(u. a miıt Fernando Cardenal) teilnehmen, fehlte eın SDI-Plänen, dıe Erhard Ebdppler heftig als den Versuch der
„Frauentforum“ nıcht. USA attackıerte, sıch unverwundbar rüsten). Unmiß-

verständlich artiıkuliert wurde allerdings immer wıeder die
Das Frıiedensthema trat zurück Forderung die EKD, in Fortschreibung ihrer Friedens-

denkschrift VO  — 1981 einer eindeutigen Absage die
uch bei den sroßen Themenblöcken WAar dıe Kontinultät Formulierung der Heıdelberger Erklärung VO  — 1959

den Schwerpunkten gerade der etzten beıden Kırchen- kommen, wonach Friedenssicherung durch Atomwaftten
tage nıcht übersehen. Was 3 VOT WeIl Jahren ın 1ne für Christen möglıche Handlungsweise sel
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So wurde auftf eiıner Veranstaltung 1mM Rahmen des The- ihrem Machtanspruch wıderstehen.“
menbereıchs „Schrıitte 7A41 Gerechtigkeıt un Frieden“ VO Vor allem dıe Bıbelarbeiten (an iıhnen nahmen jeden Mor-
mehr als 000 Kirchentagsteilnehmern mIt 1U  — wenıgen SCH durchschnittlich 60 000 Menschen teıl, mehr als
Gegenstimmen ıne „Düsseldorfer Erklärung“ gutgehei- den Vorträgen un Foren) boten dann Gelegenheit Z
ßen, In der anderem heißt „Den Frieden Brückenschlag zwischen den Aussagen der Schriftt über
Volkes un: der Völker durch technische und strategische die Stellung des Menschen 1n (sottes Schöpfung un: den
Fortentwicklung nuklearer Küstung sıchern wollen gegenwärtigen ökologischen, wirtschaftlichen un: polıtı-
ann nach unserer Erkenntnıis heute nıcht mehr als iıne schen Problemen VO  —$ der Verschuldung der Dritten Weit
noch möglıiche christliche Handlungsweıse anerkannt über die Neuverteijlung der Arbeıt bıs ZUur Massentierhal-
werden.“ Dıie Drohung MIt Massenvernichtungsmitteln tung Dem Schöpfungsthema entsprechend
se1l ebenso W1€ hre Herstellung un Aufstellung MIt dem Z7WEel der dreı Schritttexte für dıe Bıbelarbeıten 4U5S dem
christlichen Glauben unvereıinbar. Der Ertfurter Propst Alten Testament: Gen 8,20 DA (der Bundesschlufßs miı1t
Heino Falcke erinnerte In seinem Vortrag „Dıie Feinde lıe- oah nach der Sıntflut) und Lev Z SW  C (dıe Bestim-
ben  ba die VO DDR-Kirchenbund tormulıerte „Absage MUNSCH des Heıligkeitsgesetzes über das Sabbatjahr un

Geıist, Logık un: Praxıs der Abschreckung” un das Jobeljahr). Dazu kam als Lext tür die Bıbelarbeit
die Fortschreibung der Ostdenkschrift der EKD ın eıner Samstag der Chrıstushymnus AaUsS dem ersten Kapıtel des

Kolosserbriets.„Ost-West-Denkschrift“ A die darstellen sollte, WIie die
Partnerschatrt zwıschen ÖOst und West auf ine europäa- Im Grundtenor sıch die Ausleger dieser Texte auft
ische Friedensordnung nın als Sicherheitspartnerschaft dem Kırchentag (wıe immer ıne bunte Mischung A4U5S

gestaltet und gelebt werden könnte. Universitätstheologen, Pftarrern und Nichttheologen;
Nıcht E: die EKD, sondern alle christlichen Kır- Dorothee SOLle und Jörg Zink führte offensıichtliıch auch
chen richtete sıch der auf dem Kırchentag VO  — arl Fried- diesmal kein Weg vorbeı) weıtgehend ein1g: Die zunächst
rıch DON Weizsäckereingebrachte Aufruf einem „Konzıl eher sperr1g wırkenden Schriftaussagen gewınnen auf
des Friedens“ (vgl ds Heft, 300) Auf eınem solchen dem Hıntergrund zunehmender Umweltzerstörung un
Konzıl müßten die christlichen Kırchen In gemeinsamer wachsender Einsicht in die Folgekosten der neuzeıitlichen
Verantwortung eın Wort SCNH, das die Menschheit nıcht Weltbemächtigung NEUC Aktualıtät und öffnen Perspekti-
überhören könne. Kirchentagspräsıdent Wolfgang Huber VC  a für eınen OrSSamere Umgang miı1t der Schöpfung.
machte sıch ın seıner Ansprache bei der Schlufsversamm- Der Ostberliner Generalsuperintendent (Jünter Krusche
lung diesen Aufruft ausdrücklich eıgen un: bat Ge- tormulierte In selner Auslegung der Erzählung VO

meınden un: Kirchenleıitungen, ıhm durch hre ausdrück- Noah-Bund: „Deshalb heifst 1m Zeichen des Regenbogens
lıche Unterstützung Kraft verleihen. leben renzen respektieren, der Schöpfung iıhr Recht las-

SCH, auf Möglıchkeiten verzichten, das Leben als ELWAS

Ganzes un Heılıges anerkennen, alles Lebendige achtenFür einen „sanften” Umgang mıiıt der un ehren, weıl die Erde des Herrn I1STt un nıcht des Men-Schöpfung schen.“
uch WEenNnn dıe Forderung nach einem Sökumenischen Immer wıeder wurden die Zuhörer mıt mehr oder wenıger
Friedenskonzıil ZU Schluß des Kirchentags eınen 11A1 - Emphase dazu aufgefordert, die biblischen Perspektiven
kanten Akzent SELtZLE In Düsseldorf WAar dıe rage nach nıcht als blofte Utopıien abzutun, sondern sıch VO ihnen
weıteren Schritten des qOhristlich motivierten Friedensen- ZUr Umkehr un onkreten Schritten auf dem Weg
yagemMe«eENLS durchweg eingebunden ın eıinen Zusammen- eiınem „sanfteren“ Verhältnis Z Schöpfung provozıeren
hang, für den nıcht zuletzt das Kırchentagsmotto AaUS lassen. Dabe! machten sıch einıge€ Ausleger aber
Psalm stand: „Die Erde 1St des Herrn“ Wenn über- ohl be1 der Entlarvung und Entmythologisıerung der
haupt eınen Cantus firmus des Düsseldorfer Treffens „talschen Götter“ Profit, Leistung oder Ausbeutung WI1€
yab, dann WAar e der vielstimmı1g vorgebrachte Aufruf, be]1 der Aktualısıerung der Schrifttexte entschieden
sıch angesıichts der Krıse technisch-wissenschaftlicher leicht. So WE eLwa be] dem Bieletfelder Theologen
Weltbeherrschung IICU auf die biblische Botschaft VO  — Frank (OCrüsemann hieflß „Dıie Zerstörung und Ausbeutung
Gott als dem Herrn der Erde besinnen, die der Mensch der Natur, der Hunger der Drıtten Welt, die Arbeıtslosen
SOrg>Sahnı verwalten habe, aber nıcht yrenzenlos ausbeu- be]l uns un: dıe weıtere Zerstörung der menschlichen Be-
ten und beliebig manıpulıeren dürte Der Schrifttext, über zıehungen. Alles kommt letztlich 4US dieser eınen Wurzel,
den In den Eröffnungsgottesdiensten gepredigt wurde dem wang A0 Profit, der W1€ eın schwarzes Loch alles

Kor 8 „So haben WIr doch 1Ur eıinen (Gott den Vater, aufzusaugen droht.“ uch für die Tendenz, A4US dem e1l-
VO  a dem alle Dınge sınd un WIr iıhm un einen Herrn 11C  — FExtrem der Überbetonung des menschlichen Herr-
Jesus Christus, durch den alle Dınge sınd und WIr durch schaftsauftrags In das andere Extrem eiıner tast schon
(a ermöglıchte dazu den entsprechenden Auftftakt mystischen Verklärung VO Schöpfung allen, gyab
Wolfigang Huber sprach In seıner Predigt VO  _ den „GöÖt- be] den Kirchentags-Bibelarbeiten Belege (Hildegund
tern des Erfolgs und des Geldes”, den „Götzen VO  — Macht Woöller ın ihrer Auslegung des Kolosser-Hymnus: „Jeder
und Sicherheit“ und hıelt dagegen: „Der Glaube eröftnet Stein un jedes Blatt, das WIr berühren, 1St Leıib Christi”).
die Freıiheıt, Jjene Gewalten nıcht mehr anzuerkennen un Wer bonkrete Ansatzpunkte für das 1ın Bibelarbeiten un
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Vorträgen angeregte ngagement suchte, kam auch be1 ker Joseph Huber, der ın seinem Reterat sowohl die OsS1-
diesem Kıirchentag voll und ganz auf seıne Kosten. Auf tionen der Arbeitgeber WI1€ die der Gewerkschaften
dem Markt der Möglıchkeiten W1€e In der Halle mıt der attackıerte un: auch das „grün-rot-romantische Thera-
Werkstatt „Leben In der Schöpfung“ präsentlerten sıch plekonzept” einer Entkoppelung VO  — Arbeıt und Einkom-
zahlreiche Gruppen, Inıtıatıven und Gemeıinden mMI1t iıhren INE  S krıitisierte. Seıne These Der technologisch-indu-
jeweıliıgen Projekten ın den Bereichen Ökologie, Dritte strielle Strukturwandel mUsse vorangetrieben werden be]
Welt oder Friedensarbeıit: Man konnte sıch arüber intor- gleichzeıtiger ökologisch-sozialer Kurskorrektur. Neben
mıleren, wıe INa  - mIıt wenıger Schädlingsmitteln auskom- dieser langfrıistig angelegten Strategıe musse INa  z kurzfri-
L1  = oder selıne Müllmenge reduziıeren kann oder sıch st1g diıe Möglıchkeiten eıner aktıven Arbeitsmarktpolitik
auch der Umrüstung eınes Miılıtärlastwagens In ıne voll ausschöpfen.
tahrbare Klınık für die beteıligen. Nıcht 1U die Beschäftigung mıt Arbeıitslosigkeıt und

Gentechnik In Düsseldorf lieferte Anschauungsmaterıal
wiıschnen Gentechnologie un für das, W AasSs der Präses der gastgebenden Rheinischen
Gottesbildern Kırche, Gerhard Brandt, In der abschliefßenden Pressekon-

Von den Themen, die ın Düsseldorf dem Leitwort terenz als die „Arbeitsatmosphäre“ bezeichnete, die diesen
Kırchentag stärker als seıne orgänger gepräagt habe Tf

„Leben 1n der Schöpfung“ in großen Veranstaltungen aut- sächlich schien die Bereıitschaft, sıch intensıiver auf Sach+gegriffen wurden, stiefß die Gentechnologie auf das meılste fragen einzulassen, be] vielen Kiırchentagsbesuchern g-Publikumsinteresse. Das Schild „‚Hall überfüllt“ WAar be1 stiegen se1n, OVOIN allerdings nıcht alle Themen
den Vorträgen un Foren diesem Thema tast eın Dau- gleichermaßen profitierten: So stießen sowohl das Forum
errequıisıt. Der Berliner Pharmakologe Georges Fülgraff Ausländer und Deutsche WI1€e das Forum Ruhrgebiet auf
yab eiınen präzısen WwW1e€e aufrüttelnden Überblick den mınımales Publikumsinteresse.
Möglichkeiten un Geftahren genetischer Manıpulatıon Großen Zuspruch ftanden dagegen dıe VeranstaltungenMenschen und forderte, iıne „weltweıt anerkannte
Ethik der Forschung un Manıpulatıon Menschen 1m Themenbereıch ja die sıch mıiıt Gottesbild und (sottes

Handeln beschäftigten. So selbstverständlich und dez1-
erarbeıten un ıhr 1im praktischen Handeln Anerkennung dıert vielerorts auf dem Kirchentag VO (Gott un seınemverschaffen“ Rechtliche Regelungen se]len unumgang- Herrseın angesıichts der renzen menschlicher Weltbe-
lıch, reichten aber nıcht aus Der rühere Präsıdent des herrschung und als Ermutigung erneuerter christlicher
Bundesverfassungsgerichts, YNnNSE Benda, WIeSs darauf hın, Weltzuwendung die ede WAar, hıer sollten ausdrücklich
da{fß der Mensch ın dem Ma(fS, ın dem Techniken ZUrTr Ver- Schwierigkeiten un Möglıchkeiten ZUr Sprache kom-
fügung stünden, die In seın Wesen eingriffen, ZUuU AL
dukt eınes allmählıichen, aber immer rascher un radıkaler INECN, heute VO  > Gott sprechen. Das geschah auf sehr

verschiedene und für viele Zuhörer ohl auch verwIır-
tortschreitenden Prozesses der Züchtung” werde, des-
SC  = Ende mıt dem heute bekannten Menschen 1U

rende Weıise Franz-Xaver Kaufmann ckizzierte den SC
genwärtigen gesellschaftliıchen Kontext des Gottesglau-noch physısche Ahnlichkeiten aufweisen könnte. Beifall bens (vgl ds Heftt, Heınz Zahrnt versuchteerhielt („ünter Altner tür die Forderung nach einem anhand des Hiob-Buchs einem vertieften Gottesbild

Moratorıum für Gentechnik und Genforschung, hinzuführen, Hans Küng plädıerte In seınem Vortragdie Entwıckung der Gesellschaft nıcht über den Kopf
wachsen lassen. „Gott 11IC  = entdecken“ tür ıne Verbindung VO  e Mystık

und Prophetie, Innerlichkeıit und ngagement. Dıie tem1-
Natürlıich konnte das gesellschafts- und wirtschaftspoliti-
sche Thema Nr dieser Jahre auf dem Kırchentag nıcht nıstische Kritik patrıarchalıschen Gottesbild wurde —_

tiıkulıert, Zeugnisse 4US der modernen Liıteratur und
tehlen. Verschiedene Vorträge, Podiumsdiskussionen
und iıne teilweıse VO Arbeıitsloseninıitlatıven geLrageNE

Kunst herangezogen.
„Werkstatt“ beschäftigten sıch In Düsseldorf miıt den VeTr- Anregende, WENN auch nıcht Sanz unproblematısche Be1-
schiedenen Facetten des Themas Arbeıitslosigkeıt und Zal- ra kamen VOTLT allem VO  z dem Heıdelberger evangelı-
kunft der Arbeıt, wobe!ıl neben Politiıkern und Experten schen Systematiker Dietrich Rıtschl und seiınem Hambur-
auch Betroffene Wort kamen. Darüber hınaus rief das SCI Kollegen Fulbert Steffensky. Während Rıitschl seınen

Vortrag auf dıe These zuspıtzte, da{fß 1194  — VO  i unKırchentagspräsıdium iıne Solidarıtätsaktion 1Ns Leben
Auf dem Messegelände wurden kleine Backsteıine VeTI- (sott 1U  — reden könne, WEenNnn INa  —_ sıch in die Geschichte
kauft; AaUuUsS dem Erlös dieser Aktıion sollte Arbeıtslosen dıe hineintfallen lasse, die VO  = Abraham über Jesus bıs heute
kostenlose Teilnahme Kirchentag tinanzıert werden. reiche, versuchte Steifensky zeıgen, W asS für einen
Auf den großen Veranstaltungen Z Thema Arbeıt un profanen Zeıtgenossen bedeuten könne, (sott 1INsSs Spıel
Arbeıitslosigkeit kam ZU Schlagabtausch der Argu- bringen: Gott eNNEN heiße, der eıgenen Hoffnungslosig-
n  9 die gegenwärtig die öffentliche Diıiskussion über keıt wıdersprechen, der eıgenen Bosheıt wıderste-
die Frage bestimmen. Dıie Verteidiger der Bonner Arbeıts- hen, dem Leben Würde geben und nıcht tür alles
marktpolitik, erster Stelle Arbeıtsminıister Norbert einstehen mUussen.
Blüm, hatten dabe!l eınen schweren Stand Mut ZUrTr Kritik Im Themenbereich „Gottesbild und Gottes Handeln“ WAarTr

nach allen Seıten zeıgte der Berliner Alternatiıv-Theoreti- auch das „Forum Lima  0 angesıiedelt, das den Konvergenz-
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erklärungen Taufe, Eucharistie un: Amt gewıdmet deckt und repräsentlert, W 9a5 1m deutschen Protestantıis-
WAafl, die gegenwärtig den Mitgliedskirchen des ORK un MUus Strömungen un: Grupplerungen gıbt War
der katholischen Kırche ZUrTr Stellungnahme vorlıegen. beteiligten sıch auch ın Düsseldorf Gruppen un Organı-
Eingerahmt die Gespräche un Vorträge auf dem satıonen aus dem evangelikal-pietistischen ager mıiıt EeNL-

Forum durch eınen „Okumenischen Taufgedächtnisgot- sprechenden Veranstaltungen, dıe auch ihr Publikum
tesdienst“ Vormiıiıttag und die Feıier der „Lıima-Litur- tanden Dennoch die Diıfferenzen 1mM Gesamtbild
“  o1€ Abend, dıe allerdings ohne dıe geplante Miıtwir- zwıschen Gemeindetag und Kirchentag nıcht übersehen:
kung katholischer Liturgen (ım Wortgottesdienst) VON- Auf der einen Seıte Betonung der persönlıchen Bekehrung
TLatten gehen mußfite: DDen 1m Projektausschufß mıtarbe1i- un: Glaubensentscheidung, der Autorität der Schrift als

des Wortes (sottes un: der 1ssıon verbunden mIıt dertenden katholischen Geıistlichen WAar die Miıtwirkung
der Feıer bischöflicherseits untersagt worden. Angesiıchts Warnung VOTI einem die bıblische Botschaft vertälschen-

den Pluralısmus; auf der anderen Seıte das Insıstıieren aufder Tatsache, da{fß be1ı der ORK-Vollversammlung In Van-
(D VT der Würzburger Bischot Scheele der dort SC der Verbindung VO  — Glaube und Weltverantwortung, die
fejerten „Lima-Liturgie” mıtwiıirkte (Scheele ırug ıne Sensı1bilıtät tür NECUEC geistige un gesellschaftliche Irends
Lesung vor), WAar eın solches Verbot schwer einzusehen. un: Entwiıcklungen, die Toleranz für Experimente.

Okumenischer kzent an Fronleichnam Ischung VO Routine un echter
BetroffenheıiıtNachdem In Hannover VOT zweı Jahren die evangelisch-Ra-

tholische Okumene 1M Programm eher stiefmütterlich be- In einem Leıitartıkel Z Auftakt des Kırchentags hatte
Robert Leicht In der „Süddeutschen Zeıtung” (5./6 85)handelt worden WAar, gyab auf dem Düsseldorter

Kirchentag Jjetzt wıeder eın eigenes, gyanztägıges „Forum geurteılt, der Zusammenhang 7zwischen den verschiede-
Evangelısch-Katholisch”, be] dem ın Statements und DPo- NS  — kırchlichen Miılıeus 1mM deutschen Protestantiısmus
dıumsgesprächen AaUS verschiedenen Blickwinkeln der OSe sıch tendenziell auf „Man zıieht sıch also allerorten
Stand der Beziehungen zwiıischen den beıden Kırchen be- auf sıch selbst zurück, verliert das Interesse anderen,
leuchtet wurde: Neben eiınem Erfahrungsbericht über ıne wırd bequem. ” Auf dem Kirchentag selber vab aber
kontfessionsverschiedene Ehe standen grundsätzlıche durchaus Anzeichen dafür, da{fß diese Tendenz nıcht e1IN-
Überlegungen TE bısherigen Weg un den Zielvor- fach eın unauthaltsames Naturgesetz 1St. Die verbreıtete
stellungen des ökumenischen Gesprächs (Aloys Klein, Le1- Bereitschaft ZUuU Zuhören und 2A0 Gespräch, die ach-
ter des Möhler-Instituts, skızzıerte ausgehend VO den denklıichkeıt, dıe vieltfach spüren WAal, dıe sympathische
Konzılsdokumenten das katholische Verständnıs des Mischung 4US ockerer Festlichkeit un Nüchternheit. Ob
Okumenismus, un Reinhard Frieling VO Konfessions- und WwW1€e stark solche Charakteristika der Ausnahme-
kundlichen Institut In Bensheim stellte dem die „konzı1- Ss1ıtuatıon Kirchentag (Wolfgang Huber sprach be] der
lıare Gemeinschaft VO Kontessionskirchen die hre Schlußversammlung VO  — den „fünf Tagen Kırchentags-
Exklusivitätsansprüche aufgegeben haben“ als Zielvor- frıede”) auf das Leben der (Gemeılnden und Landeskirchen
stellung tür die ökumenische Einheit entgegen) Die einwırken, 1ST. i1ne andere Frage.
Bibelarbeit Z Auftakt des Forums hielt der Maınzer Bı- Von den innerkirchlichen Querelen, die dem deutschenschof arl Lehmann; auch dıe Bischöfe Hemmerle und Protestantiısmus gegenwärtig schaffen machen, VOT Al-Kamphanyus wirkten beım Kirchentag MIt. lem der Nordelbischen Kırche, WT In Düsseldorf nıcht
Das nachdrücklichste ökumenische Zeichen des Düssel- sehr häufig die ede Um deutlicher wurde eın DPro-
dorter Kirchentags SEeLIzZiE allerdings Klaus DO  - Bısmarck, blem artıkuliert, das dıesen Querelen vielfach zugrunde
der als offizieller Vertreter des Kirchentagspräsiıdiums lıegt: Erstmals se1lIt 1959 WAar dıe Frage nach dem Staat als
der Fronleichnamsprozession teillnahm und eın Grufßwort eıgener Themenbereich VErLLETLCNH, ıIn dessen Rahmen

dıe Teilnehmer richtete GIch bın heute 1m BewulSstsein auch Bundespräsıident Rıchard “DO  s Weizsacker seınen In
dabeı,; da{fß WIr evangelıschen Chrısten auch denen SC der Offentlichkeit stark beachteten Vortrag „Die Deut-
hören, die sıch Z Sakrament des Herrn bekennen”). Et- schen und hre Identität“ hıelt
W as Vergleichbares hatte weder In Nürnberg noch In Was der Bundespräsident nur 1nZz ıIn seinem historiıschen
Hamburg gegeben, der Kirchentag ebentalls TON-
eichnam einschlofß. Rückblick streifte, das Verhältnis VO  a Protestantiısmus

un deutscher Identität, oriffen die Vorträge VO Bundes-
Diesmal überschnitt sich der Kirchentag (etwa Prozent verfassungsrichter Helmut Sımon und des Heidelberger
der Dauerteilnehmer nach Angabe des Kırchen- Sozijalethikers Heınz Eduard Odt A4aUS aktuellem Anlafs dı-
tagspräsıdiums katholisch) nıcht 1U  _ miI1t dem katholi- rekt auf Tödt, der über (Gewı1issen und polıtische Verant-
schen Hochtest, sondern auch miıt dem „Gemeindetag wOortung sprach, ZOS AaUS den Erfahrungen der dreißiger
UNLeEeTr dem Wort”, der Fronleichnamstag ın Stuttgart Jahre den Schluß, die Kırche muUsse frühzeıtig sprechen,
stattfand und dem 3 01010 Teilnehmer kamen. Ge- nıcht Komplızın autziehenden Unheils werden.
rade dieses Nebeneinander machte augentällig, dafß der Wo allerdings 1n der polıtischen Predigt sıch eın einseıltl-
Kırchentag keinestalls die anz Bandbreıite dessen ab- ZCS polıtisches Interesse des Predigers oder SAl tanatısche
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Maßlosigkeit ze1Ige, sel Wıderspruch un Dıalog ın den Linıe: „Alle, denen Macht ANvVertraut 1ST In Staat und (5e=-
Gemeinden vonnOoten. Der evangelısche Prediger SEe1 sellschaft, sollen WISSsen: Ihr müßrt mMIt den Christen rech-
dıe Schrift und seın Gewıissen gebunden und habe 1C ber iıhr könnt auch miı1t ihnen rechnen. Wo immer
gleichzeıtig das Gewı1issen seıner Hörer respektieren. der Zukunft des Lebens Bahn gebrochen wird: WIr sınd
Sımon rief die Protestanten, dıe zwıischen eıner Verklä- Z Mithilte bereıit.“ Gleichzeitig appellierte jeden
IunNns der staatlichen Institution und eiıner eher anarchisti- einzelnen: „Nıchts ändert sıch, WENN WITFr uns nıcht ändern
schen Mißachtung schwankten, dazu auf, die „rechts- lassen.“
und soz1ıalstaatliıche Demokratie des Grundgesetzes als e1l- /7u Kırchentagen gehören solche Appelle. Schliefßlich hıegt
SCNC Angelegenheıt anzunehmen“ SOweılt die vorhande- hre Eıgenart das hat sıch auch In Düsseldorf wieder
W  — Strukturen unzureichend seıen, sSEe1 das eın Grund, deutlich gezeıigt gerade darın, da{fß S1€e als öffentliches
S1€ geringzuachten, sondern Antrıeb, S$1e aktıyıeren Forum Stımmungen, Hoffnungen, Wünsche und Be-
und weıter verbessern. Er hielt aber gleichzeıtig test, fürchtungen sıgnalısıeren und verdıichten, dıe In der Kon-
das Verhältnis VO Protestantiısmus und Staat werde 1M - frontation des Glaubens mIıt den Zeıtproblemen un:
INner 11U  - krıitische Solıidarıtät se1ın können. -nöten entstehen. Dabe!1 mıschen sıch Rıtual und ıne SC
Dıie selbstbewuft-offensive Ansprache VO  —_ Kırchentags- hörıge Portion Routine mi1ıt echter Betroffenheit und Ver-
präsıdent Huber be] der Schlußversammlung 1mM Rheıinsta- änderungsbereıtschaft. Das wırd auch beim nächsten
dion (sıe wurde W1€ schon VOT Z7wel Jahren in Hannover Kırchentag 198 / ıIn Frankturt wahrscheinlich nıcht viel
als Abendmahlsgottesdienst gehalten) lag auf der gleichen anders seIn. UTrich Ruh

Der Gottes in unserer Kultur
Diıe Dıfferenz VO  __ Religions- un Gottesfrage ın der Gegenwart
Auf dem Deutschen Evangelıschen Kırchentag ıIn Duüssel- überhaupt verloren haben Dıe Botrtschaft wurde
dorf hielt iM Themenkreis „ Gottesbild“ der Bielefelder (Ra- nächst ZUrFr Überlieferung, und als solche Z Gegenstand
tholische) Sozzologe Franz-X. Kaufmann e1n höchst bemer- wıssenschaftlicher Analyse. Aus Überlieferung wurde

dann blofße Tradıtion, eın Hergebrachtes, das WAar antı-kenswertes UN mel beachtetes Referat über Kırche, Religion
und Gottesverhäaltnis In der zeiıtgenössıschen Gesellschaft und quarıscher Pflege immer noch gewiifß seın kann, 1aber selne
Kultur. Wır veröffentlichen hıier (mıt geringfügigen Kürzun- Bedeutung 1m Fortschritt des Zeıutalters doch mehr und
gen) den Wortlaut des Referats. mehr einbüßt. Der Gegenstand christlichen Glaubens VeTr-

änderte sıch zunächst ın den Köpfen der Theologen,
Ehrlicherweise mussen WIr uns eingestehen, daß WIr spater auch denjenıgen der Gläubigen VO  . einem Ver-
heute nıcht leicht MmMIt Gott haben Und das heifit auch: hältnıs bald ehrfürchtiger, bald furchtsamer Betrofftfenheit
(Gott WECNN denn einer 1St oder seın sollte, der EeLWAS MItTt einem Verhältnis vernüniftiger Erkenntnis und spater
un 1m Sınne hat (Gott hat nıcht leicht miı1ıt uns Wır ratıonalen Diskurses. An die Stelle der Rede mIıt (Gott Lrat

haben viele Namen für dieses moderne Gottesverhältnis: die ede VO  — Gott, dann ıe ede über Gott, und bald 1Ur

Wır lebten In einer säkularısıerten Welt, SsCHh die eiınen. noch die ede VO  z der ede über (Gott die ede über
Andere SCN, WIFr lebten In eıner materıalıstıschen und Theologıe oder Relıgion. Es 1St die Theologıe, die selbst
polıtisıerten Gesellschaft, der die instrumentelle Vernunft uUuns 21n ımmer ındırekteres Gottesverhäaltnis vorgedacht und
Zzu Ersatzgott geworden 1St Und 4aUS eıner drıtten Der- damıt gleichzeıtig den Ort Gottes In uUunNnserer Kultur In 1M -
spektive scheint Denken gepragt VO eıner nach- iner welıtere Ferne gerückt hat
christentümlichen Kultur, deren tormende Krätte keinen
Bezug mehr auf jene christliche Botschaft aufweısen,
durch die WMSECLE Vorfahren auf eın bestimmtes (GSottesver- Fın immer indırekteres Gottesverhältnis?
hältnis verwıesen wurden. Dieses Gottesverhältnis WAar (sott 1STt uns tern un tremd geworden. Für viele 1St (sott
epragt durch den unabweısbaren Glauben die ledigliıch noch eın Gerücht, VO dem 1194  = nıcht recht
Menschwerdung, Kreuzıgung und Auferstehung des GSOt- weıl, ob vielleicht doch ELWAS dran 1St. Andere ylauben
tessohnes Jesus Christus ür uns Menschen und uUuNnsSec- bereıits N  u wIıssen, da{ß (soOtt nıcht &1bt, nıcht g..
B Sünden wiıllen”, dessen Leben und Sterben als ben 210001 S1e SCN, (sott 1ST keın Element unserer ertahr-

baren Welt, und außerhalb dieser Welt 1ST nıchts. \WasBürgschaft gleichzeıtig für Wahrheit un eıl seiner Bot-
schaft galt o1bt, das 1ST eben 11UT die ede VO  S Gott, un S1€E 1STt VCI-

Dıiese gleichzeıtig bedrängende und Hoffnung verhei- wırrend vielfältig oder auch erwırrend einfältig
Bende Wırklichkeit scheint für WMSCTHE Generatıon VeTI- da{fß INa sıch daran nıcht halten kann.
blafßßt, Ja für viele den Charakter VO Wırklichkeit „Worüber InNna  —$ nıcht sprechen kann, darüber mu INa  —


